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Swissmem Jahresmedienkonferenz vom 2. März 2026 

Referat von Stefan Brupbacher, Direktor Swissmem 

Sehr geehrte Damen und Herren  

Sie haben die Zahlen des vergangenen Jahres gehört. Die Industrie ist nun seit drei Jahren von ver-
schiedensten Krisen getroffen.  

In Europa droht eine Deindustrialisierung: Firmen in der Basisindustrie werden verlagert und ähnliche 
Tendenzen gibt es z.B. in Deutschland in der Tech-Industrie. 

Auch in der Schweiz schmerzt der Rückgang der Beschäftigung. Droht auch hier eine Deindustrialisie-
rung? Müssen auch wir nun Industriepolitik fordern?  

Swissmem will beides verhindern. Was sind die richtigen Mittel dazu?  

 

Folie 1 

Es geht nicht nur darum, Verlagerungen zu verhindern. Ein gewisser Strukturwandel hin zu einer höhe-
ren Wertschöpfung ist notwendig und hat uns in der Vergangenheit stark gemacht. Das zeigt beilie-
gende Graphik von Avenir Suisse: Die Industrie insgesamt - also Tech-, Pharma-, Uhrenindustrie, etc. – 
hat in den letzten Jahrzehnten unsere Produktivität und Wertschöpfung in der Schweiz erhöht und damit 
Jobs trotz Krisen und Frankenhoch gehalten.  

Für die Zukunft wichtiger ist die Frage: Wie sichern wir auch künftig Investitionen in der Schweiz? 

Im Frühsommer 2024 machten wir eine Umfrage zu den Gründen und Hindernissen für Investitionen in 
der Schweiz. Diese haben wir Anfang dieses Jahres mit teilweise gleichen Fragen wiederholt. Wir haben 
damit den «Swissmem Tec-Industry Pain and Gain Indikator». 

 

Folie 2 

Das Erfreuliche und Erstaunliche vorweg: Unsere Firmen bleiben der Schweiz treu! 

88 Prozent der befragten Firmen haben in den letzten drei Jahren in der Schweiz investiert. Zwar sind 
die Zeiträume nicht genau deckungsgleich. Aber wir hätten dieses Superergebnis angesichts der 
schwierigen wirtschaftlichen Lage der letzten 2 Jahre vor der Umfrage nicht erwartet. Mit 88% liegt der 
tatsächlich erzielte Wert höher als die 2024 geäusserte Investitionsabsicht. Diese lag bei 76%.  

Das zeigt: die Firmen der Tech-Industrie kämpften und investierten auch am Standort Schweiz in die 
Zukunft. 
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Folie 3 

Wo wurde in den letzten drei Jahren investiert? Sie sehen blau die Investitionen gemäss Umfrage von 
2026 und der grüne Strich zeigt die Vorhersage vor knapp 2 Jahren. Sie sehen dabei leichte Verschie-
bungen hin zu…  

• Mehr Investitionen in Maschinen, Anlagen und Gebäude,  
• Mehr für die Entwicklung neuer Produkte 
• Etwas weniger für Digitalisierung, auch wenn das z.T. auch in der höheren Nennung von IT-

Prozessen aufgefangen sein könnte. 
• Und etwas weniger für die Nachhaltigkeit.  

 

Folie 4 

Damit zu den Gründen, welche die Investitionsentscheide positiv beeinflusst haben.  

Auch hier sehen sie neben aktuellen Umfragewerten die mit der grünen Linie markierten Resultate von 
2024.  

Aktuell ist die Verbundenheit mit der Schweiz der wichtigste Grund. Und das gilt sowohl für Grossfirmen 
als auch für KMU.  

Materiell die zwei wichtigsten Gründe sind – wie vor zwei Jahren – der Zugang zu Fachkräften und der 
flexible Arbeitsmarkt. Dies sind mit Abstand die meistgenannten Gründe!  

 

Folie 5 

Wir haben bei diesen zwei Gründen nachgehakt, um ein Gespür dafür zu bekommen, wie wichtig sie für 
die Firmen sind. Die Aussagen sind unmissverständlich: 98% der Unternehmen erachten Fachkräfte als 
sehr wichtig oder wichtig. Und beim liberalen Arbeitsmarkt liegt dieser Wert bei 94%. An diesen Stell-
schrauben darf nicht gerüttelt werden!  

Dieses Ergebnis ist auch eine Bestätigung, dass Swissmem mit ihrem Engagement für die Revision der 
Berufsbildung die richtigen Prioritäten setzt. Sie ist vor dem Hintergrund der dramatischen Veränderun-
gen durch KI noch wichtiger, weil die Arbeitslosigkeit bei Uni-Abgängern zunimmt und jene der Berufs-
lehrabgänger abnimmt.  

Und zweitens liegt hier die Unterstützung der Mitgliedfirmen für unser Engagement gegen die Forderun-
gen der Gewerkschaften beim Massnahmenpaket zur Sicherung des Lohnschutzes. Bei den Massnah-
men 1 – 13 handelt es sich um einen ausgewogenen Kompromiss, der integral durchkommen muss. 
M14 gehört nicht zum Kompromiss, ist eigentlich unnötig und nicht wirklich gut. Immerhin konnten die 
schlimmsten Forderungen der Gewerkschaften eliminiert werden. Wir werden die Massnahme 14des-
halb nicht bekämpfen.  



 

Sperrfrist: Montag, 2. März 2026 / 10.00 Uhr 
Es gilt das gesprochene Wort. 

 

Seite 3 

 

Folie 6 

Zwei Bemerkungen zum Marktzugang:  

Bei den FHA zeigt sich, dass diese nur dann wichtig sind, wenn ein FHA-Partnerstaat tatsächlich ein 
Zielmarkt für eine Firma ist. Das ist nicht immer der Fall. Zudem müssen die FHA möglichst moderne 
Herkunfts- und Kumulierungsregeln aufweisen, weil wir uns in der Schweiz auf wertschöpfungsintensive 
Tätigkeiten fokussieren. Diese Nachweise sind oft aufwändig, weshalb FHA nicht immer optimal genutzt 
werden. Hier sehen wir Nachholbedarf in der Schulung.  

Damit zu den Bilateralen: Diese sind für 44% wichtig – und damit für fast doppelt so viele wie vor 2 Jah-
ren. Das zeigt, dass die geopolitische Verunsicherung zugenommen hat zu und erhöht die Bedeutung 
von FHA und Bilateralem Weg. 

 

Folie 7 

Schwenken wir nun zu den Gründen, die eine Investition in der Schweiz verhinderten. Auch deren Wer-
tehaben stark zugenommen. Der Grund mit der deutlich stärksten Zunahme von 2% auf 29% ist die ge-
opolitische Blockbildung!  

Auch das unsichere Verhältnis zur EU hat von 17% auf 26% zugelegt. Das zeigt implizit, dass der 
Marktzugang zum EU-Binnenmarkt an Bedeutung gewonnen hat, aber unsicherer wird. Das hat aber – 
mindestens zurzeit - keine Auswirkung auf den Investitionsentscheid.  

Spannend sind weitere Veränderungen in der Reihenfolge: etwas das relativ schwächere Gewicht des 
Schweizer Frankens, dem 2024 stärksten Hinderungsgrund. Wir interpretieren aus den Rückmeldungen 
der Firmen, dass der Franken sehr schmerzt. Aber sie wissen auch, dass er auch Vorteile – z.B. bei tie-
fen Zinsen hat – und dass die SNB bei den Zinsen bereits stark interveniert hat. Und sie schätzen insbe-
sondere das sehr stabile Preisniveau mit praktisch keiner Inflation. Das hilft bei Lohnverhandlungen 
enorm, weil es für die übliche Forderung nach einem Teuerungsausgleich keine materielle Basis bietet. 

Dass sich der Arbeitsmarkt entspannt hat, zeigt sich an der relativ schwachen Zunahme der Nennung 
bezüglich fehlender Fachkräfte von 19% auf 23%. 

  



 

Sperrfrist: Montag, 2. März 2026 / 10.00 Uhr 
Es gilt das gesprochene Wort. 

 

Seite 4 

 

Folie 8 

Und schliesslich zur Zukunft: Auf die Frage, planen Sie in den nächsten drei Jahren Investitionen in der 
Schweiz, antworten leicht mehr Teilnehmende als vor zwei Jahren mit JA – 81%. Das ist sehr erfreulich! 

Damit zum Fazit: Was zeigt der «Swissmem Tech-Industrie Pain and Gain-Indikator»: 

1. Das Bekenntnis zur Schweiz ist bei grossen und kleinen Firmen gross. Niemand ist fahnen-
flüchtig! 

2. Das Bekenntnis zum Kämpfen, das heisst investieren, ist da und unsere Firmen ziehen ihre 
Investitionsvorhaben durch.  

3. Die Verfügbarkeit von hochqualifizierten Mitarbeitern und der flexible Arbeitsmarkt sind und 
bleiben die klar wichtigsten Standortvorteile. Hier darf nicht gerüttelt werden. Deshalb muss 
die Initiative «Keine 10 Mio. Schweiz» abgelehnt werden. 

4. In fast allen Bereichen hat die Bedeutung der Standortbedingungen im positiven und negati-
ven Sinne zugenommen. Das zeigt: in der schwierigen geopolitischen Lage gewinnen die 
einzelnen Rahmenbedingungen und ihre Summe klar an Bedeutung.  

5. Seit Jahrzehnten gibt es einen ungeschriebenen Vertrag zwischen Gesellschaft, Politik und 
Tech-Industrie. Wir wollen keine Subventionen, aber wir wollen gute Rahmenbedingungen. 
Anders als im Ausland muss der Steuerzahler nicht Milliarden für unsere Subventionen aus-
geben. Vielmehr zahlen unsere Firmen und ihre Mitarbeitenden Steuern. Die Umfrageer-
gebnisse sind ein klares Bekenntnis zu diesem Vertrag. Sie zeigen auch: Zurzeit sind die 
Bedingungen noch gut, aber die Unruhe steigt. Es ist zentral, dass das Parlament seinen 
Teil zu guten Rahmenbedingungen beiträgt. Das heisst 
 
a. Keine Beschränkung im Arbeitsrecht 
b. Keine neuen Sozialausgaben 
c. Keine Bürokratiemonster wie neue Berichtspflichten für die Konzernverantwortung 2.0 
d. Dafür neue FHA ohne Referenden 
e. Und auf kantonaler Ebene gesunder Menschenverstand gerade bei Bauprojekten –  

damit weiter investiert wird.  

Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit. 

 
 
 
Weitere Auskünfte erteilen: 
 
Noé Blancpain 
Mitglied der Geschäftsleitung und Leiter Kommunikation & Public Affairs 
Tel. +41 (0)44 384 48 65 / Mobile +41 (0)78 748 61 63 
E-Mail: n.blancpain@swissmem.ch 
 
Philippe Cordonier 
Mitglied der Geschäftsleitung und Responsable Suisse romande 
Tel. +41 (0)44 384 42 30 / Mobile +41 (0)79 644 46 77 
E-Mail: p.cordonier@swissmem.ch 


	Referat von Stefan Brupbacher, Direktor Swissmem
	Sehr geehrte Damen und Herren

